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105. Jahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 
No. 12. Abend- Dienſtag den 13. März. Ausgabe. 1860. 
. Landtag. Haupt⸗Contingents aus. Man wird nicht behaupten wollen, daß an den Herrn Miniſter für landwirthfchaſtliche Angelegenheiten 


Herrenhaus. 
15. Sitzung am 12. März. 

Der (ſchon mitgetheilte) Antrag des Herrn v. Kleiſt-Retzow 
wird verleſen und der Finanz ⸗Kommiſſion überwieſen. Es folgt 
dle Fortſetzung der Berathung über den Geſetzentwurf wegen des 
fiädeſſchen Einzugs- u. ſ. w. Geldes. Zunichſt handelt es fi 
5 den vom Baron Senfft von Pilſach beantragten Zuſatz⸗ 
u Fagraphen, wonach die Landgemeinden, vorbehaltlich der Ge— 

nehmigung der Regierung, Einzugsgeld und Einkaufsgeld ſollen 
erheben können. N 

feld Der Senfftſche Zuſatz⸗Paragraph wird verworfen. Für den- 
Niete Te außer Herrn von Senfft nur noch ein Mit- 


namentlich um die 9 als möglich zum Abſchluß zu bringen, 


Subhaſtation zu befeſtigen, hätten 
’ di 
Vorlage noch in dieſer Seſſion zu 5 * a 
an = Pens Kommiſſion. 
ei dem bis zuletzt vorbehaltenen §. 1 des Geſetzes, welcher 
— bisherigen Vorſchriften wegen des ſtädtiſchen Aae Es 
en 1 Einkaufsgeldes aufhebt, wird ein von der Kommiſſion 
* 85 „An Stelle derſelben treten nachſtehende 
W 210)“ 8 
See angenehme, 10)“ unter Zuſtimmung des Miniſters de 
5 e handelt es ſich um den Geltungsbereich des Ge⸗ 
fin gierung wil es für die Städte der ganzen Mo⸗ 


na ; 
miſſion nur für die Städte der 6 öſtlichen Provinzen. 
kai ei namentlicher Abſtimmung wird der Kommiſſions-Vor⸗ 
N y 9 — Beſchränkung des Geſetzes auf die Städte der 6 öſtlichen 
rovinzen — mit 49 gegen 43 Stimmen abgelehnt. 
1 Der $. 1 der Regterungsvorlage wird angenommen. Eben 
le Eingangsformel nach dem Vorſchlag der Regierung. 
ohn Die betr. Petitionen werden nach dem Antrag der Kommiſſion 
de Diekuſſion durch Tagesordnung erledigt. 
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Deutſchland. 


da Berlin, 12. März. Man liebt es in Blättern, wie 
® Dresdner Journal, das Organ des Herrn von Beuſt, uns 
ne ben die Thatſache entgegenzuhalten, daß bei nichtöſtreichiſche 
hop nichtpreußiſche Deutſchland eine ebenſo ſtarke Einwohnerzahl 
lei, Ale Preußen, im Ganzen 18 Millionen, um daraus die 
ar militairifche Macht beider Gruppen zu folgern. Aber ein 
her Maßſtab der Seelenzahl trifft nicht einmal das der Ver⸗ 
ellung der gemeinſchaftlichen Einkünfte eines Zollvereins zu, ge- 
Hweige denn bei Abwägung der Machtverhältniffe verſchiedener 

1 Walen. Hier entſcheidet die Zahl der preußiſchen Streiter. 
Welche Macht dieſer Art vermögen nun die Mittel- und Klein- 
aten aufzubringen? Die Summe ihrer Haupt-Kontingente, die 
ekanntlich 4 Wochen nach ergangenem Befehl des Bundes marjch- 
Kö ſein müſſen, beträgt 145,000 Mann, d. h. / pCt. der 
10 f ligen Bevölkerung; die Reſerve-Kontingente, die ¼ Jahr nach 
smarſch der Haupt⸗Kontingente marſchbereit ſein müſſen, machen 
‚000 Mann aus, mit jenen zuſammen / pCt. der gegenwärti- 

gen Bevölkerung. Dem gegenüber ſteht Preußen jetzt mit einer 
ſchnell zu mobiliſtrenden Macht von ca. 540,000 Mann, welche 
3 pet, CH PCt.) der Bevölkerung betragen; es ergiebt ſich mit- 
bin, daß aus derſelben Volkszahl, aus welcher die Mittel- und 
Kleinſtaaten 7 Mann (ein Vierteljahr ſpäter noch 2 Mann) 
kiegebereit halten, in Preußen 24 Mann für den Krieg gerüſtet 
ud, d. h. daß die militairiſche Machtentwickelung Preußens Zmal 

Io ſtark iſt, als diejenige der Mittel- und Kleinſtaaten. Dies 
N Mißverhältniß wird aber noch bedeutend geſteigert durch andere 
mſtände. Zunächſt durch denjenigen, daß die preußiſche Armee 
eine einheitliche, geſchloſſene Macht bildet, während die ſogen. 
eutſche Armee in mehr als 30 verſchledenartig bewaffnete und 
krertirte Kontingente zerfällt; ſodann beſteht jedenfalls ein Unter- 
ſchied zwiſchen einem preußiſchen und einem bairiſchen Infante- 
unten, welcher letztere in der Regel nur 3 Monate bei der Fahne 
dient, um dann beurlaubt und ſpäterhin auf einige Wochen zu 
Jebungen miteingezogen zu werden. Außerdem hat das Vorjahr 
f gezeigt, wie mangelhaft die Kontingente der betr. Staaten mit Offizieren 
q der ehen war; in Württemberg z. B. müſſen über 150 Rechtskandidaten, 
a Aundenten, Kaufleute u. ſ. w., die niemals gedient hatten, zur 
f Auſſtelung des Haupt⸗Kontingents zu Offizieren, ſelbſt bei der 
ktillerie und Kavallerie, ernannt werden. Dieſe Zahl 
acht aber mehr als den dritten Theil ſämmtlicher Offiziere des 
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ſich von der Militairpflicht loskaufen. 


die Ga m- 


einer Armee gegenüber, wie die franzöſiſche, ſolche Offiziere als 
kriegstüchtige Führer anzuſehen wären. Schließlich fällt es zum 
Nachtheil der Mittel- und Kleinſtaaten ſchwer ins Gewicht, daß in 
Preußen die Zuſammenſetzung der Armee auf der allgemeinen 
Wehrpflicht beruht, während dort die Wohlhabenden und Gebildeten 
Man muß ſo componirte 
deutſche Truppen neben preußiſchen geſehen haben, um den auffallenden 
Unterſchied in dem militairiſchen Bewußtſein, in der Erſcheinung 
und Haltung ermeſſen zu können, der durchdas Syſtem der Stellvertretung 
zwiſchen den nicht⸗preußiſchen Contingenten und preußiſchen Trup- 
pen gebildet wird. Und in jenen durch das Zuſammenſtellen aller 
Stände im preußtfchen Heere erzeugten lebendigeren und geiftigeren 
militairiſchen Bewußtſein liegt an ſich ſelbſt ein Mehr von Macht, 
während das erfahrungsmäßig nur zu wirkſame Gefühl der Krän⸗ 
kung bei dem armen Soldaten, der wohl weiß, daß er nur des- 
halb Soldat iſt, weil es ihm an Geld fehlt ſich frei zu kaufen, 
nothwendigerweiſe die militairiſche Bedeutung einer nach dem Sy- 
ſtem der Stellvertretung gebildete Truppen vermindert — ganz ab⸗ 
geſehen von der mächtigen Thatſache, daß die im Heere aumejen- 
den und ſchon vor dem Kriege militairiſch geſchulten und gebilde- 
ten Elemente im Kriege die Erſetzung des Offizierſtandes weſent⸗ 
lich erleichtern. — So verhalten ſich an Zahl und innerer Tüch- 
tigkeit die preußiſche Streitmacht und diejenige des ſogenannten 
„einen“ Deutſchlands. Der Leſer wolle hiernach urtheilen, in wie 
Preußen auf den „Schutz“ zu rechnen hat, den es nach der Mei- 
nung des Herrn v. Beuſt in gefährlichen Lagen von den deutſchen 
Mittel- und Klein-Staaten erhalten würde. 8 

Berlin, 12. März. Se. Königl. Hobeit der Prinz⸗ 
Regent empfingen heute Vormittag Se. Hoheit den Herzog von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, welcher von Coburg hier angekommen iſt, 
und nahmen die Vorträge der Miniſter v. Auerswald und Frei⸗ 


herrn v. Schleinitz, des Kriegs - Minifters General - Lieutenangs | 


a ii 257272 orHeimen Raths Illaire, des Direktors 
im Miniſterium des Königlichen Hauſes v. Obſtfelder und des 
Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.-Rathes Coſtenoble, ſowle die militairiſchen 
Meldungen in Gegenwart des Feldmarſchalls v. Wrangel ent- 
egen. a 
15 — Wie die „B.- u. H.-Z.“ erfahrt, beabſichtigt das Kriegs- 
Miniſterium, zur Deckung des Remontebedarfs der Königl. Land- 
geſtüte geeignete junge Hengſte von Privatzüchtern im Lande auf⸗ 
kaufen zu laſſen, und iſt die Remonteankaufskommiſſion, um von 
dem Vorhandenſein ſolcher jungen Thiere, bevor ſie auf öffentliche 
Märkte gelangen, Kenntniß zu erhalten, bereits angewieſen wor- 
den, von den bei Gelegenheit ihrer Umreiſen vorkommenden gut 
gezogenen, fehlerfreien und zur Zucht geeignet erſcheinenden jun⸗ 
gen Hengſten Notiz zu nehmen. Die nähere Beſichtigung und 
Unterhandlung ſoll dann durch Beamte der K. Landgeſtüte ftatt- 
nden. 
5 — Wie die „Spenerſche Zeitung“ berichtet, hat der Kultus⸗ 
miniſter in einem Erlaß vom 24. Februar d. J. die Königlichen 
Prüfungs-Kommiffionen für das höhere Schulamt in Kenntniß ge- 
ſetzt, daß eine neue Redaktion des Prüfungs-Reglements vom 
Oktober 1831 beabſichtigt werde. Als Motive werden angeführt, 
theils die mehrfachen Modifikationen, die jenes Reglement bereits 
erfahren habe, theils die innerhalb der Wiſſenſchaft ſejbſt inzwiſchen 
vorgegangenen veränderten Anſchauungen, bezüglich Erweiterungen, 
theils die Emanirung der Realſchulordnung, endlich die Erfahrung, 
daß der Nachwuchs der Schulamts-Aſpiranten in mehrſeitiger Be- 
ziehung Erhebliches zu wünſchen übrig laſſe. Die Gutachten der 
Prüfungs⸗Kommiſſionen werden bis zum Oktober d. J. erwartet. 

— In der Kaſerne des 8. Infanterie- (Leib-) Regiments 
fand geſtern Vormittag die Generalprobe der Infanterie-Märſche 
Statt, welche von der betreffenden Kommiſſion unter den ein⸗ 
gereichten Kompoſitionen vorläufig als ſolche bezeichnet worden ſind, 
die ſich zu einer Prämiirung und demnächſtigen Einführung als 
Armee-Märſche wohl eignen dürften. Dieſe Märſche wurden von 
den Muſikchören des 8. Infanterie Regiments und des Kaiſer 
Franz⸗Grenadier-Regiments, unter Leitung ihrer Direktoren Piefke 
und Saro, ausgeführt. Mehrere höhere Offiziere, ſo wie die 
Mufit - Direktoren Liebig und Meinberg, wohnten der General- 
probe bei. { 

Danzig, 10. März. Das „D. Dampfboot“ meldet: Heute 
wurde vom Capitain z. S. Donner die „Gazelle“ im Dock be- 
ſichtigt und Verſuche mit dem Heben und Einſetzen der Schiffs- 
ſchraube gemacht. Im Laufe des Tages findet das Auseiſen und 
Herausbringen des Schiffes aus dem Dock ſtatt. — Vor der Ab- 
reiſe der „Thetis“ und „Frauenlob“ iſt der bisher auf der „Ar- 


cona“ commandirt geweint Lieutenant von Reibnitz auf deu 


Schooner „Frauenlob“ versetzt worden. — Von der in Southampton 
einquartirten Beſatzung det „Arcona“ ſind 6 Matroſen deſertirt. 


Königsberg, 10. März. Wie die „K. Hart. Ztg.“ er⸗ 
führt, hat die oſtpreuß. landvirthſchaftliche Centralſtelle ſämmtlichen 
Haupt- und Zweigvereinen ii Oſt⸗ und Weſtpreußen eine Petition 
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als Denkmal ihrer früheren Herrſchaft da. 


zur Mitunterzeichnung vorgelegt. Dieſelbe hat Hebung des Real- 
kredits zum Zweck und betrifft eine weſentliche Abänderung in der 
Geſetzgebung für das Hypotheken- und Subhaſtationsweſen, indem 
geeignete Vorſchläge zur Einrichtung eigener Hypothekenbehörden 
und zur Abkürzung des bisher ſo ſchleppenden Subhaſtationsver⸗ 
fahrens gemacht werden. 

Flensburg, 10. März. In der heutigen 31. Sitzung 
motivirte Lauridz Skau die von ihm und den anderen Dänen eins 
gebrachte Propoſition wegen einer Loyalitätsadreſſe an den König. 
Der von dem Betreffenden vorgelegte ſehr ausführliche Adreß— 
Entwurf enthält im Weſentlichen nichts weiter, als eine Beſchö— 
nigung und Belobung aller von Seiten der Regierung in den 
letzten 10 Jahren gegen die deutſche Bevölkerung des Herzogthums 
Schleswig, welche in dem Adreß-Entwurf als „fanatiſch und auf- 
rühreriſch“ bezeichnet wird, ergriffenen Gewaltmaßregeln. Nach 
einer erregten Debatte, in welcher die Propoſition von Seiten 
der deutſchen Mitglieder mit Indignation zurückgewieſen wurde, 
beſchloß die Verſammlung mit 28 Stimmen gegen 12 die Ver⸗ 


werfung der Propoſition und des vorgelegten Adreß-Entwurfs. 


Vom Main, 11. März. Es iſt nicht zu erwarten, daß 
die Bemühungen Preußens, der kurheſſiſchen Angelegenheit eine 
Wendung. im Sinne des Rechts und der Wünſche des Landes zu 
geben, einen Erfolg haben werden. Man wird auf die von ihm 
beantragte Prüfung der Verfaſſung von 1831 vom Standpunkte 
des Bundesrechts aus nicht eingehen. Anderntheils iſt nicht zu 
bezweifeln, daß die von der Majorität des Ausſchuſſes vorgeſchla⸗ 
gene Löſung, abgeſehen von dem Rechtspunkte, die Angelegenheit 
ihrer Erledigung nicht näher bringen wird, falls die Einleitung, 
welche die kurheſſiſche Regierung zu definitiver Feſtſtellung des 
Verfaſſungswerkes auf der von dem Majoritätsantrage bezeichneten 
Grundlage treffen ſoll, nicht als eine einſeitige aufgefaßt werden 
ſoll; und auch in dieſem Falle iſt von ver Biere. Kammer vor- 
auszuſehen, daß fir ihre Juſtemmung drm nrurn Torrtr nieht Bes 
wird. Die „beruhigende“ definitive Erledigung und der „durch 
den Bund garantirte geſicherte Rechtszuſtand“ würde alſo mit einem 
neuen Konflikte beginnen. Oder ſollte es vielleicht in einem neu- 
lichen Artikel der „Frankf. Poſtz.“ nicht ohne Abſicht geheißen ha⸗ 
ben: der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 „habe der Bun⸗ 
desverſammlung nur für einen möglichen Fall das Recht der Fort- 
ſetzung der „„Exekution““ gewahrt?!“ Indeſſen ſcheinen auch 
nicht einmal der kurheſſiſchen Regierung jene Anträge zu gefallen, 
die ihr immerhin noch einiges Unliebſame anſinnen; und auf die 
Bemühung, ſelbſt dieſe Konzeſſion abzuwenden, bezieht ſich wohl 
das Gerücht, welches über die von Herrn Haſſenpflug ertheilten 
Rathſchläge umgeht und ſelbſt ſchon als präziſirte Mittheilung er— 
ſcheint. Der Rath des Genannten ſoll dahin gehen, das Geſuch 
um die Bundesgarantie für die modifizirte Verfaſſung von 1852 
ganz zurückzuziehen, womit dann auch die Grundlage der Aus- 
ſchuß-Anträge und vermeintlich für den Bund das Recht fernerer 
Einmiſchung wegfallen, dem Landesherrn aber die ungeſchmälerte 
Befugniß erwachſen würde, von den Forderungen der Stände alle 
ihm nicht genehmen zu verwerfen. Dieſer Ausweg ſtützt ſich dabei 
auf die allerdings auch von der Bundesmajorität getheilte Anſicht, 
daß die Verfaſſung von 1852 für Kurheſſen bereits „öffentliches 
Recht“ geworden ſei. 


Oeſtreich. 


Wien, 10. März. Man verſichert, Lord Loftus habe in 
einer zu Anfange dieſer Woche noch vor den Unterhaus-Debatten 
über die ſavoyiſche Frage gehabten Unterredung mit dem Grafen 
Rechberg die Erklärung gegeben, er ſei zwar über die Entjchlie- 
ßungen ſeiner Regierung formell noch nicht unterrichtet, glaube 
aber annehmen zu dürfen, daß England die Vereinigung von Sa— 
voyen und Nizza mit Frankreich ohne Einſpruch geſchehen laſſen 
werde, ſofern Piemont nichts dawider habe. Daß unſere Regie- 
rung ſelbſt ohne einen ſolchen Vorbehalt der Annexation keine 
Schwierigkeiten bereiten wird, liegt auf der Hand. Cs iſt dann 
aber wohl nicht zweifelhaft, daß die Annexation erfolgt. Die 
Franzoſen werden alſo ungehindert einen Beſitz wieder antreten, 
den ſie zweimal inne gehabt und aus dem ſie zweimal durch 
öſterreichiſche Waffen vertrieben wurden. Einmal im ſpani⸗ 
ſchen Erbfolgekriege, dem Savoyen die Königskrone verdankt, 
wo Prinz Eugen an der Spitze der öſterreichiſchen Heere bei 
Turin ſiegte und die Franzoſen dann Italien räumen mußten. 
Noch heute nach mehr als hundert und funfzig Jahren ſteht 
die Ruine des von ihnen damals demolirten Schloſſes von Nizza 
Das zweite Mal, nach- 
dem faſt ein Jahrhundert ſpäter Napoleon J. von Nizza aus fei- 
nen erſten italieniſchen Feldzug unternahm. Die ſpäter reſtaurirte 
Grafſchaft Nizza bildete dazumal einen Beſtandtheil des Departe- 
ments der Seealpen der franzöſiſchen Republik, ſie wird jetzt einem 
Departement des Kaiſerreichs zugetheilt werden. So hätten wir 
denn einſtweilen „die friedliche Löſung“ der einen Frage. Die 


römiſche und die toscaniſche werden nicht ganz fo leicht zu löſen [[ Aktenſtücke, und wollen nachweifen, durch welchen diplomatiſchen 


ſein; die Occupation der Romagna wird die päpſtliche Regierung 
nicht ohne Widerſtand geſchehen laſſen, deſſen Machtloſigkeit aber 
die Einverleibung nur ein wenig aufhalten, nicht ſie hindern könnte. 
Wie ſichere Nachrichten beſagen, wird in dem Augenblick, wo Pie— 
mont die bereits factiſch vollzogene Annexion als einen de jure 
beſtehenden Zuſtand anerkennt, Marſchall Vaillant die Lombardei 
verlaſſen, um von Savoyen Beſitz zu nehmen. Dies iſt der tae— 
tiſche Plan der Operationen, die wir in den nächſten Wochen, wo 
nicht in Tagen werden zur Ausführung gelangen ſehen. 


Italien. 


Turin, 10. März. Marſchall Vaillant hat Befehl von 
Paris bekommen, an dem Tage, wo die Einverleibung Toskanas 
und der Romagna proklamirt werde, mit ſſeinen Truppen den Nüd- 
zug aus der Lombardei anzutreten; noch mehr, er hat von dieſem 
Befehle dem Könige Viktor Emanuel am 5. oder 6. März in 
Mailand durch den dortigen Gouverneur, Ritter d'Azeglio, Mit- 
theilung machen laſſen. Hierauf wurde vom Könige, ſofort nach 
deſſen Rückkehr, in Turin ein Kabinetsrath gehalten, der den gan- 
zen Morgen in Anſpruch nahm. Nach Erwägung der Erklärungen 
des Kaiſers Napoleon in der Depeſche Thoͤuvenels vom 24. Fe- 
bruar, ſo wie der Thronrede vom 1. März, faßte Viktor Emanuel 
mit feinen Miniſtern den Beſchluß, alle Folgen, die aus Frank- 
reichs Erklärung für Sardinien ſich ergeben würden, auf ſich zu 
nehmen. Der Turiner Regierung bleibt nunmehr keine Wahl 
mehr, und ſo darf es nicht überraſchen, wenn das Gerücht, die 
ganze ſardiniſche Armee werde auf den Kriegsfuß verſetzt werden, 
in den nächſten Tagen ſich verwirklicht. Bereits haben die piemon- 
teſiſchen Truppen nach Mittel-Italien ſich in Bewegung geſetzt, 
woſelbſt ſie nach deu Bekanntwerden des Reſultates der dortigen 
Abſtimmung ſofort einrücken ſollen. 

Die Militair⸗Intendantur hat Befehl erhalten, ihren Sitz in 
Voghera aufzuſchlagen. Man hat einen Artillerie- Oberften nach 
Belgien geſchickt, um dort Gewehre anzukaufen; Graf Cieſe geht 
nach London, um Waffen zu kaufen. England hat gezogene Ka— 
nonen geſchenkt, Frankreich Kartätſchen. General Lamarmora wird 
in Bologna den Oberbefehl über die Armee führen, welche in 
Mittelitalien operiren ſoll. Außer dem verſchanzten Lager in 
Pavia bilden die Franzoſen ein anderes in Cremona, 7000 Mann 
ſollen nach Voghera abgehen. Ein Mailänder Haus hat es über- 
nommen, bis Ende des Monats 150 Geſchützlaffetten zu liefern. 
Außerordentliche Kriegsvorräthe werden angehäuft; in Genua wird 
Artillerie und Munition in Maſſe ausgeſchifft; Kiſten mit Ge- 
wehren kommen täglich über Savoyen an. 

Mailand, 10. März. Der Gemeinderath hat ein pa⸗ 
triotiſches Geſchenk von 3 Millionen für den König votirt, als 
Bürgſchaft für die Opfer, welche die Zukunft erheiſchen könne. 
Lodi wird dieſem Beiſpiel folgeu. 


Frankreich. 
Paris, 10. März. Der Artitel des Eonftitutionnel über 
„die allgemeine Abſtimmung und die öffentliche Ordnung in Eu- 


r r 
wurden, liegt jetzt vollſtändig vor; es iſt jedoch nicht der Mühe 
werth, die Sophiſtereien der Grandguillot'ſchen Arbeit zu wider- 
legen. Der Conſtitutionnel nimmt die Segnungen der allgemeinen 
Abſtimmung für Frankreich allein in Anſpruch, nun die italieniſche 
allgemeine Abſtimmung unbequem zu werden droht. 

— Die letzten Berichte aus Turin melden, daß die Rüſtun⸗ 
gen iu großartigſter Weiſe fortbetrieben werden. Die piemonte- 
ſiſchen Truppen haben ſich bereits nach Mittel-Italien in Bewe- 
gung geſetzt, woſelbſt ſie nach dem Bekanntwerden des Reſultates 
der dortigen Abſtimmung ſofort einrücken ſollen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. März. Wie man dem telegraphiſchen Bureau 
von Reuter aus Paris meldet, hebt Thouvenel in ſeiner Beant- 
wortung der Depeſchen Cavour's hervor, es beſtehe ein weſent— 
licher Unterſchied zwiſchen der Einverleibung Toskanas, welche von 
Europa nicht averkannt werden würde, und der Einverleibung 
Savoyens, welches Victor Emanuel freiwillig abgetreten habe. 
Wenn Sardinien die Annexion Toskanas annehme, ſo werde es 
auf dieſem gefährlichen Wege nicht von Frankreich unterſtützt wer- 
den. Die Abtretung Savoyens ſei ohne ein Rekurriren auf das 
allgemeine Stimmrecht durch Befragung der ſavoyiſchen Munizipa- 
litäten durchzuführen. — Wie dem Reuterſchen Bureau aus Paris 
gemeldet wird, iſt die Antwort des Pabſtes auf die franzöſiſchen 
Vorſchläge dort eingetroffen. Dieſelbe erklärt, die Integrität des 
Kirchenſtaates ſei nicht blos eine politiſche, ſondern auch eine reli— 
giöſe Frage. Das Vikariat in der Romagna wird entſchieden zu- 
rückgewieſen, dagegen die Geneigtheit zu Reformen ausgeſprochen, 
jedoch unter der Bedingung der Integrität des Kirchenſtaates. 

— Lord John Ruſſell hat in verwichener Nacht dem Parla- 
mente die Fortſetzung der „Correſpondenz Betreffs der Angelegen- 
heiten Italiens“ vorgelegt. Sie füllt ein Blaubuch von 64 Seiten. 
ein Leitartikel der „Times“ ſagt darüber: „Die letzte Depeſche 
dieſer neuen Sammlung, datirt vom 24. Februar, ſchildert die ge- 
genwärtige Lage der italieniſchen Angelegenheit nach den darin 
enthaltenen Worten Lord Cowleys an Lord John Ruſſell folgen- 
dermaßen: „„Mr. Thouvenel äußerte ſich geſtern gegen mich dahin, 
daß, mögen die von Ihrer Majeſtät Regierung gemachten Vor⸗ 
ſchläge zur Regelung Italiens vollſtändig angenommen oder 
abgelähnt werden, Ihre Majeſtät durch die Aufſtellung derſelben 
an und für ſich der italieniſchen Sache einen ungeheuren Dienſt 
geleiſtet habe, da die kaiſerliche Regierung auf dieſe Weiſe in den 
Stand geſetzt worden, ſich in Erklärung gegenüber der öſtreichiſchen 
Regierung einzulaſſen, und ſich auf ſoyale ehrenvolle Art von 

Engagements frei zu machen (to free themselves), deren Er- 
füllung unmöglich geworden war.““ Dies iſt ſomit die 
neueſte Phaſe nach authentiſchen Mittheilungen. Der Kaiſer 
der Franzoſen hält ſich, in Folge der engliſchen Vorſchläge, der 
in Villafranca und Zürich eingegangenen Verbindlichkeiten in ehren- 
hafter Weiſe enthoben. Wir unſererſeits wollen weiter darüber keine 
Meinung äußern; wir geben hier nur einen Auszug offizieller 


Prozeß — er füllt 64 Seiten — dieſes Reſultat erzielt worden 
iſt. Am 15. Januar hatte Lord John Ruſſell in einer an Lord 
Cowley gerichteten Depeſche darauf aufmerkſam gemacht, daß keine 
Hoffnung auf einen Kongreß vorhanden ſei, weil — zwiſchen der 
einen Doktrin, daß es die Aufgabe des Kongreſſes ſein werde, die 
Autorität des Papſtes in der Romagna wieder herzuſtellen, und 
der andern Doktrin, daß dem Volke Mittel-Italiens keine Regie- 
rung oder Verfaſſung gewaltſam auferlegt werden dürfte, eine 
Uebereinſtimmung unmöglich ſei. — Auf dieſen ſehr ſchlauen und 
praktiſchen Schluß gründet der engliſche Miniſter die Hoffnung, 
daß die Kriſis für eine einheitliche Politik der engliſchen und fran- 
zöſiſchen Regierung günſtig ſei, und auf dieſes hin macht er ſeine 
vier berühmlen Vorſchläge, die in mehr oder minder genauer Form 
bekannt und erörtert worden ſind. Sie wurden durch Lord Cowley 
dem Herrn Thouvenel vorgelegt. Am 27. ult. konnte Lord Cowley 
melden, daß der franzöſiſche Miniſter den erſten der Vorſchläge, 
der ſich auf die Nichteinmiſchung bezieht, und eine bloße Wieder 
holung der von Frankreich ausgeſprochenen Politik iſt, annehme; 
daß, in Betreff der Räumung Italiens, Frankreich ſie gerne im 
gelegenen Augenblicke bewerkſtelligen werde; daß der Kaiſer dem- 
jenigen Vorſchlage, der auf Venetien Bezug hat, mit Ausnahme 
eines unweſentlichen Vorbehalts, ſeine Zuſtimmung ertheilte und 
daß, in Betreff des vierten und wichtigſten Vorſchlages, der Kai- 
ter perſönlich es für billig und praktiſch erachte, „daß die Natio- 
nalverſammlungen über die zukünftigen Schickſale Mittelitaliens 
befragt werden ſollen“, daß er ſich aber in ſeiner Ehre verpflichtet 
halte, vorerſt mit Oeſtreich über den Frieden von Villafranca zu 
einer Verſtändigung zu gelangen, und den Mächten, die zu dem 
jetzt abbeſtellten Kongreſſe geladen waren, Erklärungen abzugeben. 
Dies war die Antwort Frankreichs auf die engliſchen Vorſchläge. 
Und in dieſen Depeſchen läßt ſich, wie es ſcheint, der Schlüſſel zu 
den Abſichten des Kaiſers finden, die zu entdecken Lord Malmes- 
bury noch in verwichener Nacht verzweifelte. Der Kaiſer war 
nämlich geneigt, die engliſchen Vorſchläge anzunehmen, voraus- 
geſetzt, er könnte fie mit feiner eigenen Stellung, dem öſtreichiſchen 
Hofe auf der einen, und Preußen und Oeſtreich auf der anderen 
Seite gegenüber in Einklang bringen.“ — Am 30. Januar 
empfing Lord John Ruſſell eine Verſicherung vom öſtreichiſchen 
Hofe, „daß das Kaiſerliche Kabinet nicht die Abſicht habe, ſich in 
die Angelegenheiten der italieniſchen Staaten mit bewaffneter Hand 
einzumiſchen.“ Andererſeits wird in dieſem Blaubuche mitgetheilt, 
daß öſtreichiſche Offiziere, deren Namen angeführt werden, und 
binnen 14 Tagen 383 Mann öſtreichiſcher Truppen von Trieſt 
nach Ancona gingen, um in der päpſtlichen Armee Dienſte zu 
nehmen; aber was den regelrechten Krieg anbelangt, lautet das 
Verſprechen des öͤſtreichiſchen Miniſters ganz entſchieden da- 
hin, daß, was immer in den nächſten 10 oder 15 Jahren ge- 
ſchehen möge, Oeſtreich gegenwärtig nicht die Abſicht habe, ſeine 
Grenzen zu überſchreiten. Und darauf hin erklärt Frankreich, es 
ſei ſeiner in Villafranca eingegangenen Verbindlichkeiten durch 
Verhältniſſe, die deren Erfüllung unmöglich gemacht hätten, ent- 


bunden worden. Dieſe Aktenſtücke bieten uns einen ziemlich guten 
Super zu VIegEmm biptomlliſchen Lubprintbe. Aber wie ſollen 


wir dann den Rath verſtehen, den der Kaiſer der Franzoſen erſt 
vor Kurzem dem König von Sardinien gegeben hat? Sollen wir 
annehmen, daß der Kaiſer damit ſeinen Eifer für die Oeſtreich 
gegenüber eingegangenen Verbindlichkeiten blos recht augenfällig 
an den Tag legen wollte, damit wenn erſt die Weigerung Cavours 
ſich jenem Rathe zu fügen, bekannt würde, der Beweis der Un- 
möglichkeit recht vollſtändig ſei? Dadurch wäre allerdings manches 
Räthſelbafte aufgeklärt. Es würden dadurch die vielfachen Vor- 
ſchläge, die immerwährenden Verzögerungen, und die wechſelnden 
Rathſchläge des Kaiſers der Franzoſen erklärt; auch Cavours kühne 
und entſchiedene Sprache betreffs Central-Italiens, und anderer- 
ſeits feine jo verſöhnliche Sprache betreffs Savoyens würden ver⸗ 
ſtändlich ſein. Doch es giebt Leute, deren Handlungen wir nicht 
gerne vorherſagen möchten, und lägen auch noch jo viele Akten- 
ſtücke vor uns. Nur Eines ſcheint ziemlich klar, — daß nämlich 
Napoleon III. und Graf Cavour ſich jetzt ziemlich klar geworden 
find, wie dieſes italieniſche Spiel zu Ende geſpielt werden müſſe, 
und daß das Ende nicht mehr in weiter Ferne liege.“ 


Türkei. 


Konſtantinopel, 3. März. Frankreich und England 
haben der Pforte Eröffnungen gemacht, dahin zielend, daß beide 
Mächte ihren Beiſtand zur Aufrechterhaltung der Rechte der Türkei 
auf Serbien und die Donauprovinzen im Fall von Verwickelungen 
und bewaffnete Intervention zuſagen. Dagegen würde evenkuell 
eine Allianz gefordert werden. — Derz neue Konſul Rußlands 
in Creta iſt mit großem Gefolge eingetroffen. Man iſt über dieſe 
ungewöhnliche Repräſentation erſtaunt. — Die Regierung erläßt 
an die Actionaire der Bahn von Smyrna nach Aidin eine drin- 
gende Aufforderung, die rückſtändigen Ratenzahlungen zu leiſten. 
— Die Nachricht von der bevorſtehenden Abreiſe des engliſchen 
Geſandten Sir Bulwer beſtätigt ſich. Der Geſandte wird in etwa 
14 Tagen Familienangelegenheiten halber nach England reiſen. — 
Hier wurden kürzlich 7 Piraten, ſämmtlich Griechen, welche mit ei- 
ner bewaffneten Barke im Marmora- Meere und in den Häfen 
Stambuls gehauſt, und zuletzt durch die Polizei nach blutigem 
Kampfe ergriffen worden, zu 15 Jahren Galeeren verurtheilt. 
Deſſen ungeachtet hört man täglich von neuen Gewalt- und Rauf- 
Scenen in unſerer Hauptſtadt. In der Nacht von Sonnabend 
auf Sonntag wurden dem Banquierhauſe Darand 400,000 Pi- 
aſter durch Einbruch von einer Diebesbande geraubt. Man hat 
ſeitdem einen Griechen gefangen, der zur Bande zu gehören ſcheint. 


Joniſche Inſeln. 


Korfu, 29. Februar. Berichtigend bemerkt die „Trieſt. 
Ztg.“, daß der Antrag, den Ausfuhrzoll auf Korinthen zu ermä⸗ 
ßigen, vom Parlamente zwar angenommen, vom Lord-⸗Ober-Com- 
miſſair aber nicht ſanctionirt wurde, weil er, wie derſelbe in jeiner 
Bolſchaft bemerkte, eine gewiſſe Einkommensquelle nicht für eine 
ungewiſſe aufgeben könne. 


Stadttheater. 


Stettin, 13. März. Unſer beliebte Künſtlerin, Fil 
Bechtel, hatte geſtern zu ihrem Beneſiz Shakeſpeare's Som“ 
mernachtstraum gewählt. Es iſt ein ſchwieriges Unternehmen 
dieſes phantaſtiſche Märchen des großen Dichters, in welchem M 
die ganze Fülle ſeines Humors ausgeſchüttet hat, in würdiger u 
feſſelnder Weiſe zur Darſtellung zu bringen. Im Allgemeinen 10 
dies unſerer umſichtigen Regie gelungen, und das Fremdartige de. 
Dichtung in beſter, ſchmackhafteſter Form geboten. Wie wir be 
reits bei der Aufführung anderer klaſſiſcher Luſtſpiele die gell 
gene Darſtellung zu rühmen hatten, ſo müſſen wir auch hier dal 
ſelbe Urtheil in Betreff desjenigen Haupttheiles des Werkes fälle 
jo weit es dem Luſtſpiele angehört; weniger gelungen waren d 
Elfenſcenen, hier fehlte die Leichtigkeit. Wir können daher dee 
Darftellern der erſten Kategorie unſere volle Anerkennung auf 
ſprechen; unter denen der letztern zeichnete ſich Frl. Milter al 
Elſe beſonders aus, die das Wenige, was ſie zu ſprechen, nid 
gelernt, das Wenige, was fie zu fingen hatte, nicht zu ſing 
wußte. Das Haus war in allen Räumen gefüllt. 

.. ͤ EFT Eee een nn 
Militäriſches. 

Nach einem in dem neueſten Hefte des „Soldatenfreunde⸗ 
enthaltenen Nachweis find von den 1813 auf den Aufruf Kö 
Friedrich Wilhelms III. in die Armee eingetretenen circa 12,00 
freiwilligen Jägern über 1000 zu Offizieren in der Linie ul 
Landwehr avancirt. Davon dienten 1847 noch 8 als DOberfl‘ 
18 als Oberſtlieutenants, 220 als Majors (damals nahezu * 
Hälfte der ſämmtlichen Majors der Armee), 214 als Hauptleul 
1 als Pemierlieutenant, 3 als NRegimentsärzte und 2 als Int 
danten, alſo zuſammen 466. Von dieſen wurden bis zum 3. 9 
bruar 1860 8 zu Generallieutenants, 21 zu Generalmajors 1 
fördert und 19 als Generalmajors penſionirt, ſo daß alſo 
Summa 48 Generale geworden ſind, und gehören augenblicll. 
noch der Armee an 8 als Generallieutenants, 2 als General) 
jors, 3 als Oberften, 1 als Oberſilieutenant, 1 als Major, 1) 
Hauptmann und 1 als Premierlieutenant, zuſammen alſo 17, wor 
die letzten drei jedoch nur noch im Berliner Invalidenhauſe. 

12 freiwilligen Jägern iſt ſomit immer einer Offizier und von * 
einer General geworden. 8 
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Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 13. März. ee klare Luft, Nachts get 
Temperatur: + 2 Grad. ind: SO. # 
Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 1EW. M 
52 4 W. Roggen, — W. Gerſte, 3 W. Hafer, — W. Erbſen. 
ezahlt wurde Kür Weizen 66—68 Rt., Roggen 49 — 50] Rt., Ge 
44—48 Rt., Erbſen 44—48 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 277 


Rt. * 26 S * 
5 ER An der Bönie: 


Weizen feſt, Rt. bez⸗ 


Frühjahr [85% d. 


;. 
Spiritus ſehr feſt und höher bezahlt, loko ohne Faß 17 ½¼ 
ber M 95 Fah 300 
44, Rt. neh 8 Br., Mai- Juni % Kt Rt. Gd., 17 ½ bez., 


2 Br., April Mai N 
8 . 11% Br., 1123 Gd., Septbr.⸗Oktober 110 Rt. bez. 
rief. 


tober 11/74 Rt. be 9 


5 
ſchleppender Umſatz, feine Qualitäten bezeichnet, untergeordnete 


n rother Kleeſaat war in Breslau bei reichem ung 
ten unbeachtet, ordinäre 7%, bis 8%, Rt., mittel 9 bis 10 Rt., 10 | 


10% bis 11 Rt., hochfeine 111, bis 12 Rt Mn 


Weiße Saat bel mäßigen Offerten in feiner Waare gefrad | 
ordin. 18 bis 20%, Rt., mittel 21½ bis 2224: Rt., fein 23% * 
227 Rt., hochfein 21% bis 24% Rt. Ken 


Dana 12. März. Weizen rother 129,130 — 134.35 
nach Qualität von 71—75—78—80 ſgr., bunter, dunkler und gla 
127—128—133—134pfd. von 72—73—80—82 fgr., feinbunt, hen 
bunt, hellglaſig und weiß 132.33 —135.37pfd. 81—82—85—86½ * 
— Roggen 53 ½% ſgr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr oder 0 
niger j ſgr. Differenz. — Gerſte kleine 105.8110. 2pfb. von % 
434446 ſgr,, große 110.12 —116. 19 pfd. von 46.48.—2.57 I 
nach Qualität, Kavalier 116—119 pfd. 57½—59 far. Hafer % 
24.25 — 29 —30 ſgr. — Spiritus heute 15½ Rt., und zu mon 
Lieferung 16 Rt. bezahlt. g 
Wetter: Froſt. Wind: W. 


Poſen 12. März. Roggen weſentlich höber mit ſehr Fell 
Schluſſe, pr. März a, er ee 48. bez. el a 
45 ½ — % — J½ bez., Mai⸗Juni 45 ¾ — % bez., Juni- nli 46 bez. 0 N 
Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ebenfalls feſt bei une 7 
Preisänderung, gekündigt 12,000 Quart, loko (ohne Faß) 15% 
157; Rt., mit Faß pr. März 16 / — 16 ½ Rt. bez., April 16 ½ 
April⸗Mai 16%, Gd., ½ Br., Mai⸗Juni 17 Br., 16% Gd. 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 2 i 
Berlin, 13. Marz. Staatsſchuldſcheine 84 ½ bez. rämtl, 
Anleihe 3½ pCt. 113½ Br. Berlin-Stettiner 95 ½ bez. za 
oſener 81¼ bez. Oeſtr. Nat.-Anl, 57 / 0 Diskonto-Comma 
nth. 80%, bez. Franz. Oeſt. Staats ⸗Eiſenbahn - Aktien Mi 
Die? b on. — bez. Hamburg 2 Mon. 150% bez. London z M 
6. 16% bez. 0 
Roggen pr. März 52½ bez., 52 Br., pr. Frühjahr 49 / bez. 0 
Br., pr. Mai⸗Juni 49%, Yı bez. 5 
Rubel loco 11% Br., pr. März⸗April 115% Br., pr. MT 
Mai 1134, / bez., pr. September-Dftober 12%, Y bez. 3 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 1714 bez., März- April 17 ½ bel 
J½ Br., April⸗Mai 1712, ½ bez., Mai-Jun. 17%, 17 ½ bez. 


amburg, 12. März. Getreidemarkt. Weizen loko 174 
ab abi fille und unverändert, Roggen loko bc te ut 
Preiſe au bedingen, ab Dänemark 124 bis 125pfd. 75, 751% 50 
ab Kön SR Sapfd. 77 bez, 78 gehalten. — Del, pr. Mat but 
25, pr. Oktober 265%, 26 ½. affee günſtig. Schi immende ß 
dung 5000 Sack Rio 6½, loko 2500 Sack Rio 6 ½, 6%, Zink 


Amſterdam, 12. März. Getreidemarkt. Weizen resbolng 
Roggen 3 fl. böber, bei lebbaftem Geſchäft, Raps pr. Frühjahr 
Oktbr. 71½. Rüböl pr. Frübjahr 40, pr. Herbſt 42 ¼. belt 

London, 12. März. Getreidemarkt. Engl. Weizen theilt 
1 s höher, fremder Weizen feſt gehalien. Wan wen 


